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her Pollsfrennd 


Wochenſ chrift für die Deutſchen Polens in Stadt und Land. 


Erſcheint jeden Sonntag. 


Zu beziehen durch den Herausgeber 
Guſtav Ewald, Lodz, Rozwadowfka⸗Straße 17 
dorthin ſind auch alle Geldſendungen zu richten. 


| 
Frühlingsfreude. 


Ihr zagen Menſchen, kommt herbei 
Und ſinget frohe Lieder; 

Macht eure Bruſt von Sorgen frei: 
Der Frühling kehret wieder! 


Rr. 14. 


* 


Der Sonne glänzend Angeſicht, 
Es lächelt unſern Auen. 
Die Gräslein ſtrecken ſich zun 
Woll'n ihre Mutter ſchauen. 


Licht, 


Der Lerchen ſangesluſt ger Chor 
Singt Aufe rſtehungsweiſen 

Und ſteigt zum Himmelszelt empor, 
Den König Lenz zu preiſen. 


Des Winters Grau'n und bitt're Not 
Iſt wie ein Traum verſchwunden, 

Vom Leben ward beſiegt der Tod, 
Das Licht hat überwunden. 


Verantwortlicher Schriftleiter 


Ludwig Wolff Lodz, Gdanſka 112. 
Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 


* 


Es war keine leichte Aufgabe, die 126 Ar⸗ 


tifel der Verfaſſung fo abzufaſſen, daß die 


weiteſten Kreiſe der Bewohner Polens zufrieden⸗ 


geſtellt wären. Es war ein heißer Kampf, der 
am vergangenen Mittwoch an der Wiejſka⸗ 


ſtraße in Warſchau entbrannte, ein Kampf um 


die Grundſätze des polniſchen Staates. Zwei 
große Parteien ſtanden ſich gegenüber. Auf 


der einen Seite die Reaktien, die gegen jeg⸗ 


lichen Fortſchritt iſt und unſern Staat am 


liebſten in das dunkle Mittelalter hätte zurück⸗ 
werfen wollen; auf der anderen Seite die⸗ 
jenigen demokratiſch und freiheitlich 
Bürger Polens, die 
Prieſterherrſchaft zu befreien ſuchen und es den 
Zielen näher bringen Wolleh die eines euro⸗ 
päiſchen Staates mit modernen kulturellen Auf⸗ 
gaben würdig ſind. 

Die Verfaſſung des polniſchen Staates zer⸗ 
fällt in ſechs Kapitel, die, wie bereits erwähnt, 
ſich aus 126 Artikeln zuſammenſetzen. 

Laut Artikel 2 gehört in Polen die ob erſte R 
Gewalt dem Volke. Seine ausführenden 
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Organe fir ſind der Sejm und der Senat. 


Der Hoffnung weicht die Traurigkeit, 
ne theit dem Vertrauen: 

3 muß der Menſch nach Schmerz und Leid 
255 Freud und Wonne ſchauen. 


Drum hebt die Augen ſonnenwärts, 
Zum Himmel hebt die Hände:“ 
Er heilet Kummer, Gram und Schmerz, 
Macht aller Not ein Ende. 

Julian Will.“ 


Der Sejm fett ſich aus Abgeordneten zu⸗ 
ſammen, die aufgrund des allgemeinen 
gleichen, geheimen, direkten Verhältnis⸗ Wahl⸗ 
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rechts auf die Dauer von fünf Jahren gewählt 


werden. Jeder Staatsbürger und jede Staats⸗ 


bürgerin, die das 21. Jahr vollendet haben, 
haben das Recht an den Wahlen teilzunehmen. 
Gewählt dagegen kann jeder werden, der das 
25. Lebensjahr vollendet hat. Die Einberufung, 


Eröffnung, Vertagung und Schließung des 


Sejms und des Senats veranlaßt der Prä⸗ 


ſident des Staates. 


Die Verfaſſung 
des polniſchen Staates. 


Ein Tag von allergrößter Bedeutung für 
unſer Vater. rland war der 17. März d. J. 
An dieſem Tage hat der Sejm die Konſtitu. 
tion des polniſchen Reiches angenommen. 


Es gibt nichts in der Welt, das nicht auf 
einem gewiſſen Fundament aufgebaut wäre, 
und dieſes Fundament für unſern Staat haben 
die Vertreter des polniſchen Volkes endlich nach 
einer zweijährigen Arbeit vollendet. 


Dieſes Fundament, dieſe Grundlage eines 
jeden Staates, und ſomit auch des unſrigen, 
iſt die Verfaſſung oder die Konſtitution, die 
für jeden Bürger des Staates von allergrößter 
Bedeutung iſt. 
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wird dem Senat zur 
Erfolgt im Laufe von 30 Tagen durch den 
Senat kein Einſpruch, jo verlangt der Staats⸗ 
präſident die Veröffentlichung des in Frage 


jm beſtätigte Geſetzentwurf 
Durchſicht überwieſen. 


Jeder vom Se 


kommenden Geſetzes. 

Der Senat ſetzt ſich aus Mitgliedern zu⸗ 
ſammen, die ebenfals vom Volke aufgrund des 
fünfgliedrigen Wahlſyſtems gewählt werden. 


Wahlberechtigt ſind diejenigen Staatsbürger 
und Bürgerinnen, die das 30. Lebensjahr voll⸗ 
Wählbar aber iſt der, der 40 


endet haben. 
Jahre alt iſt. Die Zahl der Senatoren ver⸗ 
hält ſich zur Zahl der Sejmabgeordneten wie 


1 zu 4. Wenn der Sejm z. B. 400 Abge⸗ 
ordnete zählt, ſo wird der Senat aus 100 
beſtehen. 


An der Spitze des Landes ſteht der Prä⸗ 


Bezugspreis mit Poſtzuſtellung 
Einzelnummer 5.00 


geſinnten 
unſere Heimat von der 


20 Mk. monatlich. 
Mk. — Anzeigenpreis 12.00 Mk. 
für die dreigeſpaltene Kleinzeile oder deren Naum. 


Sonntag, den 3. April 1921. | 3. Jahrgang 


verſammlung — bilden. Der Präſident wird 
auf die Dauer von ſieben Jahren gewählt. 

Die uns Deutſche und Evangeliſche ſo tief 
kränkende und unſere nationalen und religiöſen 
Gefühle verletzende Forderung, das Präſident 
des Staates nur ein Pole und Katholik ſein 
darf, wurde mit einer Stimmenmehrheit von 
208 gegen 124 verworfen. > 
In der 


polniſchen Republik ſind alle 
Bürger vor dem Geſetze gleich. Es 
werden keinerlei Stände und Geburtsvorrechte 
anerkannt. Abgeſchaft ſind alle Titel und 
Wappen. Eine Ausnahme hierin bilden die 
Gelehrten und ſtaaatlichen Titulaturen. 

Auf Grund ne 109. Artikels ſteht jedem 
Bürger Polens das Recht zu, ſeine Nationa⸗ 
lität zu wahren und ſeine Sprache zu pflegen. 
Durch beſondere Staats geſetze ſoll noch den 
völkiſchen Minderheiten in Polen ihre volle 
und freie Entwickelung gewährleiſtet werden. 
Ferner ſteht den ſprachlichen Minderheiten das 

Recht zu, Schulen, Wohltätigkeitsanſtalten und 
gemeinnützige Inſtitutionen zu gründen und 
zu unterhalten und ſich dabei ungehindert 
ihrer Sprache zu bedienen. 

Von großer Bedeutung für uns iſt ferner 
der Artikel 114. Dieſer Paragraph, in dem 
geſagt war, daß die katholiſche Religion die 
führende Stellung einnimmt, wurde durch einen 
Zuſatz ergänzt und etwas abgeändert. Er 
lautet nun folgendermaßen: „Das katholiſche 
Bekenntnis, das die Religion der überwiegenden 
Mehrheit des Volkes iſt, nimmt im Staate 
die führende Stellung unter den gleichberech⸗ 
tigten Bekenntniſſen ein.“ 


Was die Schulfra ge anbetrifft, jo wurde 
mit großer Stimmenmehrheit die nationale 
Schule angenommen, die konſeſſionelle gagegen 
abgelehnt. (Für uns Evangeliſche wäre aber 
die konfeſſionelle Schule viel zweckmäßiger ge⸗ 
weſen. Anmerkung der Schriftleitung.) 


Nach Annahme der Verfaſſung begaben ſich 
die Abgeordneten mit dem Marſchall Tramp⸗ 
czynski an der Spitze in einem Zuge, an dem 
verſchiedene Inſtitutionen und Vereine uuter 
Voranſchritt des Marſchalls in die Kathe⸗ 
drale, woſelbſt ein feierlicher Gottesdienſt ab⸗ 
gehalten wurde. Auch die deutſchen und 
jüdiſchen Abgeordneten nahmen an dem Gottes⸗ 
dienſte teil. Möge die Verfaſſung uns alle 
dazu anſpornen und den Mut geben, auch 
fernerhin für die weitere Entwicklung der 
Freiheit und Sicherung der allgemeinen Wohl⸗ 
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ſident. Die Wahl des Präſidenten erfolgt durch 
den Sejm und den Senat, die in dieſem Falle 
eine gemeinſame Körperſchaft — die National⸗ 


fahrt in unſerem Vaterlande zu arbeiten. 
O. Frieſe. 


Kay. 


— EREN iR; 


Deuſſhes Epradigut in Poliihen. 


Wort 
der „fremden“ Nachbarn diente. Mit dieſen dieſes Wortſchatzes. 


nicht verſtändigen. Nach ihrer Meinung beſaßen 
nur die Slawen einen für ihren täglichen Be⸗ 
darf ausreichenden Wortſchatz, weshalb ſie ſich 
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unverftändliche, aber dennoch reich ausgestattete die das Leben üppiger und freundlicher ge⸗ 


Sprache 


Die alten Deutſchen, die Germanen, wohnten 


ſchon vor der Völkerwanderung mit den Slawen 
als Nachbarn. 
germaniſchen Stämmen der die Geſamtheit 
umfaſſende Name „Deutſche“ auf, der früher 
„diutisc“ lautete und ſo viel wie Volk oder 
Nation bedeutete. Auch die alten Slawen 
Yannlen ihre deutſche Nachbarn „diutisc“, wo: | 
raus dann durch Lautverſchiebung das polnische | 
„cudzy“ entitand, das zur Bezeichnung 


fremden Nachbarn konnten ſich die Slawen 


auch „Stowianie“ (vom Wort „stowo“), das 
heißt die „Redenden“ nannten, während alle 


„Fremden“, mit denen man ſich mit Hilfe der 
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Sprache nicht verſtändigen konnte, kurzweg mit 
dem Namen „niemey* — das heißt die 
„Stummen“ belegt wurden. 

Ein ſtarkes Selbſtbewußtſein, ja man möchte 
ſogar jagen, eine kühne Selbſtüberhebung, liegt 


in der eigenen Benennung und der Benennung 
der Nachbarn, die zwar eine für die Slawen 


Sprache beſaßen. Dieſes bis zum Eigendünkel 
geſteigerte Selbſtbewußtſein, das auch heute 
noch manche Völker kennzeichnet, beruht natür⸗ 
lich auf einer ungenügenden Kenntnis fremden 
Weſens und fremder Eigenart, in der Unfähig⸗ 
keit überhaupt, ſich in das Fremde zu verſetzen 
und in ihm zurechtzufinden. El 

Noch heute ſchaut ſo mancher Pole mit 
Geringſchätzung auf uns Deutſche, weil er 
nicht weiß, was dieſes Volk als Kulturträger 
im polniſchen Lande leiſtete. Die Denkmäler 
ihrer Kulturarbeit ſind die polniſchen Fabrik⸗ 
städte, die blühenden Gärten in der Weichſel⸗ 


niederung, die alten Gemälde und die kunſtvoll.— 


geſchnitzten Hochaltäre in den Kirchen Krakaus, 
die überreiche Volksliederſammlung eines Oskar 
Kolberg, das große polniſche Wörterbuch eines 
Samuel Gottlieb Linde. Ich mag ſie hier nicht 
alle aufzählen, denn das würde uns zu weit 
führen. Ich will mich diesmal nur auf die 
beſchränken und zeigen, daß die 
„Stummen“ („niemcy“), die noch heute von 
ſo vielen engherzigen Polen verachtet werden, 
ſich auch in der polniſchen Sprache ein ewiges 
Denkmal geſetzt haben. 


Frühzeitig tauchte unter den 
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— poln. „strucei“, Grenze — „granica“, das 


das heimiſche „Mark“ verdrängte. 


Die Zahl dieſer Lehnwörter im Deutſchen 
iſt verhältnismäßig ſehr gering. Es laſſen ſich 
kaum noch ein oder zwei Dutzend ſolcher Aus⸗ 
drücke nachweiſen, was einen ſprechenden Be⸗ 
weis von einer ſehr geringen kulturellen Ein⸗ 
wirkung der Slawen auf die Germänen liefert. 
Wenn wir dagegen den Spuren der deutſchen 
Lehnwörter in der polniſchen Sprache nach⸗ 


gehen, müſſen wir ſtaunen über die vielen Ge⸗ g e ( 1 j 
voller junger Organiſt, der nicht nur fremde 


biete, auf denen dieſe Fremdwörter vorkommen, 
und über den ſchier unermeßlichen Reichtum 
Ein Teil dieſer Lehnwörter ſtammt noch 
aus der Zeit, als die tüchtigſten und entwick⸗ 
lungsfähigſten germaniſchen Stämme im heu⸗ 
tigen Polen an der Weichſel, am Goploſee, an 
der Netze und der Warte wohnten. 
Jufolge der Völkerwanderung verließen 
dieſe Stämme zum großen Teil die alten Ge⸗ 
biete, der Reſt aber vermiſchte ſich mit den 


neuen flawiſchen Einwanderern, die das Erbe 


der in die Ferne ziehenden Germanen antraten. 
Von dieſen und von den in der Nachbarſchaft 
wohnenden Germanen lernten die Slawen 
beſſere Kriegswaffen, verſchiedene Geräte und 
Gegenſtände des täglichen Gebrauches kennen, 


ſtalteten. 


ſtände an, deren Benennungen im Slawiſchen 


gleichlautend mit den alten, germaniſchen ſind. 


Zu dieſen gehören vor allen Dingen die Kriegs⸗ 


waffen, z. B. heim, deutſch Helm, pulk vom 


Worte Volk, horagiew — von Hrugga, pie- 
niadz — von Bfennig, stodola — von Stadel, 


chlew — von Chlaiw, lutnia, deutſch Laute, 
harfa, deutſch Harfe, chleb — von Hleifs, 
siedz — von Silds, miyn — von Mulina, | 


krupa — deuiſch Graupe, perla — deutſch 
Perle, bursztyn — deutſch Bernſtein, jedwab 
von jota webbi, deutſch Gottes Gewebe. 
Die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Polen hörten auch in der Folgezeit nicht auf. 
Noch vor dem Tatareneinfall in Europa 1241, 
gab es zahlreiche deutſche Siedlungen in den 
flawiſchen Ländern. Die Deutſchen galten überall 
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als tüchtige Landbebauer, die verbefjerte Kultur⸗ 
methoden oder neue Zweige des landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes einführten. Sehr viele Deutſche 
wurden namentlich durch die Klöſter, vor allem 


die Benediktiner und die Ziſterzienſer, berufen. 
In Schleſien, dem entwickeltſten Teile Polens, 


zuerſt von den deutſchen Ordensrittern gebraucht, 


Um mich nur auf einige Beiſpiele 
zu beſchränken, führe ich einige ſolche Gegen⸗ 


faſt allein das Wort führte. Selbſtverſtändlich 
ließen wir Bibel, Dichter⸗ und Denkeraus⸗ 
ſprüche über das Weib in unſerm Gedächtnis 
eine Auferſtehung feiern. Friedrich als altern⸗ 


Weibliche zieht uns hinan“ ſchwören, trotzdem 


es den Schönen bisher gar nicht darum zu 


tun geweſen iſt, ihn wenn auch nur zu ſich 
heranzuziehen. 
folgendes Geſchichtchen, das ich wortgetreu zur 
Lehre und Warnung wiedererzählen will. 

In Z. lebte vor einigen Jahren ein talent⸗ 


Sachen mit Beſeelung wiedergeben konnte, 
ſondern auch Eigenes von Wert und Schönheit 
zu ſchaffen imſtande war. Seine Orgelſtücke, 
von eigenartiger Kraft und Empfindung zeu⸗ 
gend, fanden begeiſterte Aufnahme und man 
ſagte dem jungen, beſcheidenen Manne eine 
große Zukunft voraus. 
Leiter oder Ratgeber bei der Zuſammenſetzung 
größerer Kirchenchöre geſucht und ſein Name 
wurde weit und breit bekannt. Zwar genießt 
er auch heute noch in dieſer Hinſicht große 
Achtung und Anerkennung, allein mit ſeinem 
Schaffen iſts vorbei. Seine Flügel, die ihn 
zu den Göttern emporzutragen verhießen, ſie 


Weib hat ſie ihm geknickt, ſeine eigene Gattin. 
Denn ledig war der junge Künſtler, da er als 
Schaffender die Anfmerkſamkeit auf ſich lenkte. 
Da aber faſt bei allen Sterblichen das 
Ledigſein nur als ein Uebergangszuſtand gilt 
und faſt ein jeder, Männlein oder Weiblein, 
mit allen Herzensfaſern nach Vollendung im 
andern Geſchlechte ringt, ſo lief auch unſer 
angehender Künſtler im 22. Lebensjahre in 
den Hafen der Ehe ein. Seine beſſere Hälfte 
verdiente dieſen Namen wirklich, ſoweit er ſich 
auf ihre körperliche Erſcheinung bezog, da ihr 


Leibliches der Maſſe nach das ſeine mindeſtens 
ums Doppelte übertraf. 

Es wäre ſehr gut, wenn ſtatt des alten: 
„In einem geſunden Körper wohnt ein ge⸗ 
ſunder Geiſt“ das Wort: „In einem großen 
Körper wohnt ein großer Geiſt“ zuträfe. 
Leider beſtätigt die Erfahrung faſt immer das 
Gegenteil. So wars auch bei der jungen 
Frau unſers Kunſtjüngers. Sie glaubte denn 


doch mehr Rückſicht ſeinerſeits beanſpruchen 


zu dürfen, als das zweckloſe Notengekxritzel. 
Reich werde er davon nicht werden. Und ſie 
habe gar nicht im Sinne ſich für ihn abzu⸗ 


Sein Einkommen war natttrlich aufs kärgſte 


Es iſt eine geſchichtlich nachgewieſene Tat- laſſen ſich ſchon 1140 flämiſche und nieder- bemeſſen und jo konnte er ſehr wenig für 


ache, daß Völker, die nebeneinander wohnen 


oder die Beziehungen zu einander haben, auf⸗ 


einander einwirken und ſich wirtſchaftlich und 
geiſtig beeinfluſſen. Je höher dabei ein Volk 
kulturell ſteht, deſto größer iſt der Einfluß und 


umgekehrt: je unentwickelter es in geiſtiger 
Hinſicht iſt, deſto ſchwächer iſt dieſe Einwir⸗ 
kung. Den beſten Maßſtab dieſer kulturellen 
Beeinfluſſung bieten uns die Lehnwörter in 
der Sprache. Je reicher der fremde Wortſchatz 
iſt, deſto ſtärker und anhaltender war auch der 
Kultureinfluß. | 

Da Deutſche und Polen 
wohnten, müſſen die Sprachen dieſer 


nebeneinander | 
Völker 


deutſche Dörfer des Auguſtiner Kloſters Gorkau 
am Zobten nachweiſen. Etwas ſpäter verteilt 
der Ziſterzienſerorden zu Pforta ausgedehnte 
Ländereien im Burgbezirke von Priment zur 
Beſetzung mit deutſchen Bauern. 

. Fortſetzung folgt. 


Keine Regel ohne Ausnahme. 


Der Storch war wieder in ſein altes Neſt 
zurückgekehrt und ſchon ſchaute man nach den 
Schwalben aus, die den Sommer bringen. 


dienſtbare Geiſter aufwenden. 
Weibchen aber behagte das Bett viel mehr 
als die Arbeiten im Haushalte. Sei es, daß 
ſie nachts nicht ſchlafen mochte oder nicht 


konnte, aber des Morgens blieb ſie bis gegen 


Mittag im Beite. Da ihr Gatte nicht nur 
Organiſt ſondern zugleich auch Lehrer war, 
ſo blieb ihm gewöhlich nichts anders übrig, 
als ſich die Frühmahlzeiten ſelber zu bereiten 
(er ſoll ſogar hin und wieder der Gefährtin 
einen Morgenkaffee gekocht haben). Das 
Mittageſſen faſt niemals rechtzeitig und ohne 
Aufregung genießend, mußte er die Nach⸗ 
mittage mit Privatſtunden ausfüllen, um der 


der Junggeſelle wollte auf Goethes „Das Ewig⸗ 


Da erzählte Freund Walter 


Bald wurde er als 


ſind lahm und hängen ſchlaff herab — ein 


plagen, wenn er fie fo wenig achte und liebe. 


Dem jungen 


Spuren gegenſeitiger Einwirkung nachweiſen. Die Menſchen zogen hinaus a Flur und Wald, Gattin die nötigen Mittel zu einem recht be⸗ 
Dieſe ſind wirklich vorhanden. So beſitzen die den wiederkehrenden König Lenz zu begrüßen. quemen Leben zu verſchaffen. An den Aben⸗ 


Deutſchen polniſche Ausdrücke, z. B. aus dem 
Fuhrweſen; wie „Droſchke“, ein leichter, ſchmaler 
Wagen, mit dem man auf einem kleinen Wege 
„drozka“ fahren kann; Kummet aus dem Hla- | 
wiſchen entlehnt, polniſch „chomat“; 
vom flawiſchen „bicz -; ferner Torbe, polniſch 
„torba“, Jauche, poln. „jucha“, urſprünglich 
Brühe, dann Blut von Tieren; Elen — von 


„jelen“, Petſchaft — von „pieczec“, Strietzel ſprechen, wobei 


So ging auch ich eines Abends zur 
Stadt hinaus, das Herz voller Sehnſucht, den 
Kopf voller Gedanken. Unterwegs traf ich 
meine Freunde Walter und Friedrich. Bald 


Peitſche waren wir in ein Geſpräch vertieft. Und da keit. 


ein Lenzgeſpräch ſeinen Namen nicht verdiente, 
wenn es nicht von Leben und Liebe handelte, 


ſo kamen wir auch bald auf dieſe Dinge zu 
Walter, als der Erfahrenere, 


den Dutzende von Heften zu verbeſſern, Vor⸗ 
8 0 


bereitungen der Lektionen des nächſten Tages 
verbunden mit ſolchen für das Frühſtück, dies 
alles lähmte ſeine Schaffenskraft und ⸗freudig⸗ 


Lauf der Dinge auf und wenn er hier und 
da mal etwas aufs Papier hinwarf und es 
dann am nächſten Sonntage in der Kirche 


auf der Orgel vortrug, dann ſtürmte es daher 


— — 


Anfänglich bäumte er ſich gegen ſolchen 
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wie Donnerhall und Wogenbrandung, und die 
Herzen der Zuhörer erzitterten in bangem Weh 


und wunderten ſich über das ſeltſame Spiel 


ihres lieben Organiſten, der von Woche 
zu Woche ein bläſſeres, leidendes Ausſehen 
bekam. 
Doch immer ſeltener wurden dieſe Aus⸗ 
brüche einer gefeſſelten Seele, die ihre Be⸗ 
ſtimmung verfehlt hatte. Einige Jahre ſind 
erſt dahingefloſſen und geduldig und gelaſſen 
trägt es das Joch der weichen, doch ſo ſtarken 
Arme ſeiner Genoſſin. Er iſt heute weiter 
nichts als ein tüchtiger Organiſt. Die Anfangs⸗ 
flüge ſeines Geiſtes, ſie find vergeſſen 
Seine Fran iſt mit ihm ſehr zufrieden 
Walter ſchwieg. Auch wir gingen einige 
Minuten ſchweigend neben ihm her. 


u 


Endlich meinte Friedrich: „Deine Erzählung | 


war ja recht niederdrückend, doch will ich mir 
durch ſie meinen Glauben an das Weib nicht 
rauben laſſen. Es iſt keine Regel ohne Aus⸗ 
nahme. Und ſolch eine Ausnahme iſt die 
Frau deines Organiſten. Ich will weiter 
daran feſthalten, daß das Weib jeden tüchtigen 
Mann zu allem Großen, Edeln und Schönen 
begeiſtert und anſpornt, daß das Ewig⸗Weib⸗ 
liche, das in der letzten Vertreterin des Ge⸗ 


ſchlechts noch vorhanden iſt, uns hinanzieht.“ 


Ob er recht hat? 
Julian Will. 


Aus Welt und Heimat. 


Religiöje Pflege der Soldaten. Durch 
einen Unteroffizier (plutonowy) des polniſchen 
Heerns wurde bei Herrn Paſtor Dietrich der 
Antrag geſtellt, an die evangeliſchen Soldaten 
den „Friedensboten“ regelmäßig zu ſchicken. 
Angeſichts deſſen, daß die evangeliſchen Sol⸗ 
daten deutſcher Zunge ſo gut wie gar keine 
religiöſn Pflege genießen, wie dies der Herr 
Generalſuperintendent bei ſeinem letzten Beſuch 
in Lodz ſelber zugegeben hat, iſt dieſer Antrag 
nur mit Freuden zu begrüßen, und Herr Pa⸗ 


ſtor Dietrich iſt gern bereit, den „Friedens⸗ 


boten“ an alle aufgegebenen Adreſſen zugehen 
zu laſſen. Wer alſo ſeinen Angehörigen im 
Heere dieſe ausgezeichnete Zeitſchrift zukommen 
laſſen will, möge ſie entweder bei der Redaktion 
des „Friedensboten“ oder auch bei uns be⸗ 
ſtellen und die betreffende Adreſſe aufgeben. 


Herr Seimabgeordneter Spickermann wurde 


am 19. März vom Finanzminiſter zum Mit⸗ 


gliede des Staatlichen Genoſſenſchaftsrates 
ehrenamtlich auf die Dauer von zwei Jahren⸗ 
ernannt. 


Aeber die Lage im Poſenſchen und 
merellen erfahren wir aus einem Ber 
der „Rzeczpospolita“ folgendes: Der Ackerbau 
iſt in der Nachkriegszeit merklich zurückge⸗ 
gangen. So ergab ein Morgen Land im 
Jahre 1914 durchſchnittlich 7—8 Zentner 
Roggen, im verfloſſenen Jahre aber nur kaum 
3½ Zentner. Vor dem Kriege bekam man 
von einem Morgen 150 Zentner Zuckerrüben, 
gegenwärtig kaum 80. Die Urſache liegt in 
dem Mangel an Kunſtdünger, an Zugkraft 
und auch zum großen Teil an Arbeitshänden. 
Nichtdeſtomehr iſt das Poſenſche dennoch die 


Pom⸗ 


Speiſekämmer Polens. So wurde bis zum 
I.. Januar 1921 nach Kongreß⸗Polen 3 689 


5 


aus Mangel an Kohle unbefriedigend. 


Waggon mit Getreide für die Städte, 3 665 
Woggon für das Heer, 1636 Waggon für 
Oberſchleſien, 476 Waggon für Danzig, 1222 


Waggon als Saatgut für das Ackerbau⸗Mini⸗ ſchaftsbank, die das Geld ſicher aufbewahrt 
ſterium — im ganzen alſo 10965 Waggon 


verschickt. 
Die Lage des Fabrikgewerbes iſt weiterhin 
Kaum 


Woggon Zuck 
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die Hälfte der größeren und kleineren Betriebe 
wurde in Bewegung geſetzt. Die meiſten 
der Fabriken verarbeiten Erzeugniſſe der Land⸗ 
wirtſchaft, ſo gibt es 26 Zuckerfabriken, 773 
Schnapsbrennereien, 180 Stärke⸗ und Syrop⸗ 
fabriken, 78 Tabalfabriken, 42 Oelmühlen. 
Das Holzgewerbe mit 359 Schneidemühlen 


Zucker (5000 


und Pommerelliſchen Gebieten hinreichte. Im 
kommendem Jahre rechnet man auf 18 000 
da man rechtzeitig ſich mit 


a 


er, 
Zuckerrübenſamen verſehen habe. 
Teil Stärke wird nach dem Auslande aus⸗ 
geführt, ebenſo wie Soda und Syrop. 
verfloſſenen Jahre iſt die Spiritusbrennerei 


ſtark in die Höhe gegangen. Es wurden 40 


gegen im Vorjahre nur 10 Millionen Liter. 
An Holz wurde 3¼ Millionen Kubikmeter 
nach dem Auslande. e >: 

Schulangelegenheiten. Wie wir erfahren 
erhielt die Geſchäftsſtelle der deutſchen Sejm⸗ 
abgeordneten vom Unterrichtsminiſterium auf 
10. J. Antwort. In dieſen 


November v. 


Antwortſchreiben handelt es ſich um die Schulen 


LZakowice, Kreis Brzeziny, Dabrowo, Gemeinde 
Slawoszewek und Wielopole, Kreis Turek. 
In Zafomwice ſowie in Wielopole werden die 


Schullokale der Volksſchulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache gleichzeitig für polniſche 
Schulen benützt. Gegen dies legten die Evan⸗ 


geliſchen beim 
ſchwerde ein. 5 
daß aus Mangel an Räumlichkeiten vorläufig 


die polniſchen Schulen ihren Unterricht in den 


Unterrichtsminiſterium 


Die polniſchen Schulen werden, nachdem ent⸗ 
ſprechende Räumlichkeiten für Schulzwecke aus⸗ 
findig gemacht werden können, in eigenen 
Räumlichkeiten untergebracht werden. 

In Dabrowo, Gemeinde Slawoszewek, bat 
die evangeliſche Bevölkerung um einen evan⸗ 
geliſchen Lehrer. Ihre Bitte iſt dahin be⸗ 
antwortet, daß dies nur dann erfüllt werden 
kann, wenn die nötige evangeliſche Kinderzahl 
den Unterricht in der dortigen Schule beim 
polniſchen Lehrer begonnen hätte. Hoffentlich 
wird die Angelegenheit der deutſchen Schulen 
doch endlich gerecht geregelt werden. 

Verrohte Jugend. In Werſchau hat der 
izeikommandant folgenden Befehl erlaſſen: 
Es kommt öfters vor, daß eine Bande der 
Straßenjugend jüdiſche Begräbniszüge anhal⸗ 
ten, die am Begräbniſſe Teilnehmenden unter 


Pol 


Da ein ſolches Betragen höchſt unkulturell 
entpricht, empfahl der Kommandant dagegen 
energiſch einzuſchreiten und die Schuldigen zur 
gerichtlichen Verantwortung zu ziehen. 

Ein Opfer der Anwiſſenheit. Wie teuer 
manchmal die Unwiſſenheit zu ſtehen kommt, 
beweiſt folgender, etwas humoriſtiſch anmu⸗ 
tender Vorfall. Ein gemütliches Bäuerlein 
aus dem Dorfe Wrotköw, Kreis Lublin, hatte 
für ſeine Produkte, die ja bekanntlich märchen⸗ 
haft hohe Preiſe erzielen, ſoviel Geld einge⸗ 
nommen, daß er nicht mehr wußte wo er es 
hintun ſollte. Es im Haufe zu behalten iſt 
angeſichts der vielen Diebſtähle und Raub 
überfälle nicht ratſam, von einer Genoſſen⸗ 


und ihm noch Zinſen obendrein gezahlt hätte, 
wußte er nichts und doch mußte ein Ort ge⸗ 
funden werden, wo es die geriebenſten Spitz⸗ 
buen nicht finden könnten. Da ein blitzheller 


arbeitet ziemlich mit Volldampf. Stark zurück⸗ 
gegangen iſt die Zuckerfabrikation, ſo daß der Scheune, um Häckſel zu ſchneiden. 
Waggon) kaum zur Dekung des 
Eigenbedarfs, d. h. des Bedarfs in Poſenſchen 


Ein großer 
Im 


Millionen Liter Spiritus getrieben, wohin⸗ 


gefällt, ein Teil desſelben ging als Holzfaſer 


ihre Schreiben vom 28. Februar, 15. Mai und 


Be⸗ 
Das. Miniſterium ſtellt feſt, 2 


Räumlichkeiten der deutſchen Schulen abhalten. 


iſt und der Würde der Landeshauptſtadt nicht 


Gedanke! Er ging in die Scheune und ver⸗ 
packte ſeine ſchönen Tauſendmarkſcheine in ein 
Strohbund und hing es, damit es nicht ver⸗ 
wechſelt werde, am Balken auf. „Ja, ja, ihr 
Herreu Diebe, ihr ſeid ſchlau, ich bin doch 
noch ſchlauer.“ Selbſtverſtändlich ſagte er 
von dieſem Verſtecke keinem Menſchen etwas. 
Da kamen eines Tages ſeine Söhne in die 
Sie be⸗ 
merken natürlich das hängende Strohbund zu⸗ 
erſt — und packen es in die Häckſelmaſchine. 
Die Geſichte der Söhne, als ſie das koſtbare 


Papierhäckſel bemerkten, und das des Vaters, 
als er die Geſchichte erfuhr, kann man 
ſich leicht vorſtellen. Auf ſolche Weiſe find 


300 000 Mark gerade nicht zu Waſſer, wohl 
aber zu Häckſel geworden. 

Ueber die Zahl der evangeliſchen lernen⸗ 
den Jugend. Im ehemaligen Kongreßpolen 
beſuchten im Schuljahre 1919/20 im ganzen 
116 164 Schüler Mittelſchulen, darunter 4625 
evangeliſche, was 4% ausmacht. In Warſchau 
dagegen beträgt die Zahl der evangeliſchen 
Mittelſchüler 892. oder 2,4%. Den größten 
Prozentſatz der evangeliſchen Mittelſchüler 
weiſen die Städte Lodz, Zgierz, Pabianice 
und Sompolno auf. 

In Hochſchulen Polens ſtudierten im Schul⸗ 
jahre 1918/19 in Warſchau, Krakau und Lem⸗ 
berg 163 Evangeliſche, das ſind nur 1,3%. 
An den techniſchen Hochſchulen zählte man 
122 Evangeliſche oder 3,4%. 

Für bedürftige Seminariſten gingen fol⸗ 
gende Spenden ein: durch den Seminariſten R. 
Notacker aus Wygorzele, Gem. Dombie: Dan. 
Notacker Mk. 20.—, Joh. Weitbrecht 20.—, J. 
Henke 30.—, L. Mund 20.—, Paulina Mundt 
20, —, W. Weber 40.—, Joh. Wackenhut 30.—, 
N Wackenhut 20.—, Ad. Wedmann 20.—, L. 
| Stufe 20.—, R. Stufe 30.—, H. Mundt 20.—, 
H. Wackenhut 10.—, A. Buchmann 5.—, A. 
Eisde 20.—, A. Nikolaj 30. —, W. Stufe 50.—; 
durch den ehemaligen Seminariſten O. Heuſe aus 
Przywieczerze, Gem. Nieszawa: P. Duwe 10.—, 
A. Ritz 40.—, A. Mankowski 21.—, J. Kta⸗ 
nowski 10.—, J. Müller 29.—, F. Majchszak 
10.—, H. Roſenke 40.—, P. Auguſtyniak 20.—, 
L. Felmet 10.—, G. Szezesny 5.—, A. Ur: 
banski 5.—, K. Müller 5.—, K. Rode 10.—, 
K. Urbanski 5.—, F. Felmet 20.—, E. Kühler 
10.—, F. Zielazek 5.—, S. Marek 10.—, M. 
Antoszewski 10.—. Allen edlen Spendern und 
Spendenſammlern dankt herzlich J. Raths, Se⸗ 
minarlehrer. 


| Wochenſchau. 


Inland. In Polen iſt gegenwärtig der 
Gang der politiſchen Ereigniſſe in ein raſcheres 


icht in Pfeifen und Johlen beſchimpfen und verſpotten. Tempo verfallen. Kaum daß der Friede in Riga 


abgeſchloſſen worden war, erfolgte am Tage da⸗ 
rauf die Annahme der Staatsverfaſſung durch 
den geſetzgebenden Sejm und augenblicklich iſt der 
Staat mit der Löſung einer neuen und zwar 


ſehr bedeutſamen Aufgaben — der Oberſchleſiſchen 


Abſtimmung — beſchäftigt. 
Arbeit ging dieſer voran. Es hieß, die Oeffent⸗ 
lichkeit für die Sache zu intereſſieren. Ebenſo 
bot man auch im gegneriſchen Lager alles auf, 
um für ſich Stimmung zu machen. Hüben wie 
drüben ſah man bald mit Bangen und Hangen 
bald mit einer gewiſſen Zuverſicht den Tag der 
Abſtimmung entgegen. Dieſe erfolgte nun endlich 
am 20. März. Manch einer glaubte, daß damit 
nun alles getan und die Frage geregelt ſei. 
Keinesfalls. Selbſt ein genaues Abſtimmungs⸗ 
ergebnis iſt bis z. Z. noch nicht bekannt gegeben 
worden. Aus den verſchiedenen bisherigen Be⸗ 
richten kann jedoch entnommen werden, daß die 
überwiegende Stimmenzahl zugunſten Deutſchlands 
abgegeben worden ſei. Laut dem letzt bekannt 


Viele und ſchwere 


2 
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gegebenen Abſtimmungsergebnis, das angeblich aus 
amtlicher Quelle ſtammen ſoll, erhielten Deutſch⸗ 
land 687397 Stimmen und Polen 474248. Die 
abgegebenen deutſchen Stimmen verhalten ſich zu 
den abgegebenen polniſchen Stimmen demnach wie 
6 zu 4. In vielen Ortſchaften und Kreiſen iſt 
fogar eine überwiegende polniſche Mehrheit feſt⸗ 
geſtellt worden. Es waren Gerüchte im Umlauf, 
daß die Oberſchleſiſche Abſtimmung eine unge⸗ 
teilte ſein ſoll d. i. das geſamte Gebiet falle 
entweder an Polen oder an Deutſchland. Dieſe 
Auffaſſung entſpricht aber nich z den betref⸗ 
fenden Paragraphen des Verſailler Friedensver⸗ 
trages. Dort iſt geſagt, daß die Ergebniſſe der 
Abſtimmung in Oberſchleſien nach Gemeinden 
feſtgeſtellt werden ſoll und daß die interalliierte 
Kommiſſion in Oppeln dem Oberſten Rat die 
Feſtſetzung einer neuen Grenze vorzuſchlagen hat, 
wobei die Verhiltniſſe der Ortſchaften nach der 
geographiſchen And wirtſchaftlichen Lage zu be⸗ 
urteilen ſind. n merkt, daß hier eine Lücke 
gelaſſen wurde, Sich die für alle Fälle ein Aus⸗ 
weg gefunden werden kann. Jeder der beiden 
an der Abſtimmung intereſſierten Staaten möchte 


ſelbſtverſtändlich Oberſchleſien für ſich gewinnen 


wollen. Es haben ſich darum auch ſchon viele 
Stimmen erhoben, die eine Teilung des Gebiets 
vorſchlagen, was nach ihrer Meinung der einzige 
Weg zu einer friedlichen Löſung der Frage wäre. 
Das ſind natürlich nur Vorſchläge. Entſcheidend 


Teil der deutſchen Arbeiter nichts zu tun haben 
leben ſchon von den Kommuniſten befreit ſein. griff der griechiſchen Truppen gegen die Türken 
Auch wären ſchon Verhandlungen zwiſchen den fort. 320 Mann der türkiſchen Truppen ſollen 
Kommuniſtenführern und den militäriſchen Be⸗ gefangen genommen ſowie 4 Geſchütze und viel 
hörden im Gange. Die Regierung fordert nur Kriegsmaterial erbeutet worden ſein. Einer Nach⸗ 
die Ablieferung der Waffen und die Rückgabe richt aus anderer Quelle zufolge haben die Türken 
der geraubten Kraftwagen und der ſonſtigen ge⸗ an einem andern Orte einen Angriff der Griechen 
755 0 er 8 8 Teil⸗ a 112 oe 1198 8 Bear 
nehmer an dem Aufſtande will fie abjehen. ‚um eſchütze erbeutet. Die Türkei hat be 
5 „ en ae er a we an ur ne 15 en 
ent Lloyd George hat ſich nach langem Zögern in der ſie die uld an dieſem Konflikt Grie⸗ 
endlich entſchloſſen die Sowjetregierung anzuer⸗ chenland zuſchreibt. Das hier wohl jemand an⸗ 
kennen. 
die Sowjets tatſächlich die Herrſchaft ausüben nicht zeihen kann, ſcheint klar zu ſein. 
und man könne nicht halb Europa und ungeheure 
Gebiete von Aſien aus der Ki ee aus⸗ Eh 1 ER 
ſchalten, indem man den eiſernen Vorhang herab: | ita 8 : 
laſſe und es dahinter brennen laſſe. Rußland Mitteilung der Schriftleitung. 
ſei abhängig von England und umgekehrt, außer: Durch die ſich immer noch ſteigernde Teu⸗ 
dem hätten ſich alle Beopbegeibungen, Über, Det run des Papiers und des Druckes, betragen die 
9 Sir 5 80 80 an es 5 5 | Deren. ir Nummer 5 Gesche 
) 1 } L 1 
Dinge zu beobachten fei. Lenin habe e e 1 9 9 25 Br Sa berhöhen⸗ 
daß Rußland wieder Handel treiben müſſe und wir möchten gern beim alten Preiſe bleiben, ja, 
eee A 5 wenn möglich, mit Freuden dieſen ai 5 
zweifelt, daß Lenin a tuſſſche Führer | aan aber doch den hieraus entſtehenden be⸗ 
fähige Männer ſeien. — Laut Berichten von 
Augenzeugen, ſoll die Einnahme von Kronſtadt 


wird jedenfalls nur der Beſchluß des Oberſten mindeſtens 10000 Mnnjchen gekoſtet haben. 


Herzen liegt und die imſtande find, für dieſen 


Rates fein, der wie eine Meldung aus Rom be. Italien. 
fagt, im April in Italien eine Konferenz abhalten 
will, in der außer der Oberſchleſiſchen auch die gebrochen, die mit Bombenattentate eingeleitet Gabe, wird von uns mit Dank angenommen. 
5 Entſchädigungsfrage ſowie auch die Oſtfragen ges | wurden. Gleichzeitig mit einem Bombenattentat Wir arbeiten ja nicht für unſern Nutzen, ſondern 
ö regelt werden ſollen. Jedenfalls ſoll, einer an⸗ im Skala⸗Theater zu Mailand iſt in Genua in einzig und allein für das Wohl unſeres Volkes. 
* deren Meldung zufolge, die Oberſchleſiſche Frage unmittelbarer Nähe des Margherita⸗Theaters eine Hoffentlich gehen wir bald beſſeren Zeiten ent⸗ 
noch vor Ende April endgültige Löſung finden. Bombe gefunden worden. In Mailand wurden gegen, wo ſich dann unſer Blatt allein 
Dentlchland. In mehreren Teilen Deutſch⸗ 200 Kommuniſten wegen Beteiligung an dem zugspreiſe wird erhalten können. 
lands tobt blutiger Aufruhr. Am ſchwerſten find | Bombenattentat verhaftet. In Genua wurden 8 . 1 
von ihm bis jetzt betroffen das mitteldeutſche In⸗ 1500 Kommuniſten verhaftet, darunter vier bol⸗ Zur Unterſtützung unſerer Wochenſchrift 
duſtriegebiet und Hamburg. Der Mittelpunkt ſchewiſtiſche Sendboten aus Deutſchland. Die gingen uns folgende Spenden zu: T. P., Lodz, 
der Kämpfe — denn es handelt ſich ſchon zun Lage in Italien iſt beſonders dadurch erſchwert, Mk. 100.—, Nadler, Kiernozia, 100.—, Schen⸗ 
wirkliche Kämpfe — in Mitteldeutſchland iſt weil die nationaliſtiſchen Organiſationen dort die del, Grabiniec, 20.—, Lehrer Hetzel Ludwikowo, 
Eisleben, von wo b utige Gefechte, Brände und Beſtrafung für kommuniſtiſche Ausſchreitungen 20.—, E. Malicki, Kutno, 50.—, Lehrer Reiß, 
Plünderungen gemeldet werden. 


Auch Sachſen ſelbſt in die Hand genommen haben, worauf die Sobienie Kielezewſkie, 80.—, T. D., Petrikau, 
hat ſchon Feuer gefangen, und es ſcheint feſtzu⸗ Kommuniſten mit immer neuen Gegenmaßregeln 20.—, W. Notacker, Lodz, 40. —, Frau Klein⸗ 


ſtehen, daß die Führer der Bewegung die Ab⸗ antworten. 
licht haben, ganz Deutſchland in Brand zu leben, | 
Die Führer der Bewegung ſind Kommuniſten. wurde von der Entente geſchaffen. 


Tit ellei Auch der Vertrag von Sevres 75.—. 
ge} Was aber 
darunter auch Ausländer, mit denen der größte ſind ſeine Folgen? Griechiſch türkiſche Kämpfe, 


ſtäuber, Lodz, 20.—, Lehrer Scheider, Ciosny, 


— 


Den ed 


I * N 1 
edlen Spendern und Freunden ſprechen 
wir unſer 


en innigſten Dank aus. 


Die Deutſche Selbſthilfe 


empfiehlt: einen Dampferzeuger mit zwei Keſſeln, geeignet zum Kochen von Marmelade, 

Pflaumenmus uſw.:; Marmeladen⸗Butten, große eichene Tonnen, eine komplette Laden⸗ 

einrichtung, eine Einrichtung für Fleiſcher (Tiſch, große Fleiſchmühle, Levator⸗Wurſtſpritze u. a.), 

einen Kartoffeldämpfer, einen Kartoffel⸗ und Rübenzerkleinerungsapparat, Käſeformen und 
N Preſſen zu mäßigen Preiſen. 


Geſucht Landwirtſchaftliche 


an delete Mllh len U. Geläle 


ein ſchulfreier | Häckſelmaſchinen, Kübenſchneider 
Knabe oder Mädchen ‚Rultivatoren, Putzmühlen, Kartoffeldämpfer, 


| flüge uſw. 5 
(auch Waiſe aus deutſcher Familie). en eee eee 
Arbeitsbedingung: Außer leichten häuslichen 


ED MUND NIKE. 
Arbeiten durch die Sommermonate 1 Kuh auf 


Lodz. Vetrikauerſtraße Ar. 234. 
der Weide hüten. 


: Bezieht das einzige Kirchenblatt 
5 Belohnung: Volle Verpflegung und Beklei⸗ 
43 dung, gute Behandlung. 


der evgl. luth. Deutſchen in Kongreßpolen 
Angebote an: 


Fabriksbeamte Firuzek | 77 
Skotſchau, Schleſ. Polen. 


BEER 


Bezugspreis TE. 20 monatlich. 


Al Flieden zonte“ 


Al K 


elbel 


in großer Auswahl 1950.—, 2500.—, 3200.— 
Seidene Kleider 7800.—, 9500.— 
Etaminkleider 2500.—, 3200. — 
Damenmäntel 3250.—, 4200.—, 5800. — 
gerrenanzüge 8750.—, 9500.— 
Hoſen 1500,—, 1850. -, 2250.— 

Früh ljahrs⸗Paletots 5850.—, 7500.—, 9500.— | 
Etamin⸗Bluſen 650.—, 875.— 92 


Wäſche für Herren und Damen. 
Stoffe 
für Anzüge und Damen⸗Koſtüme 


Stamin, weiß 425.—, 475.— 4 
Kleider⸗Cheviots 675.—, 790.— x 
Cowercouts 2650.—, 2950.—, 3200.— 


Schmechel & Nasner 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100 
Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 160 
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— 
5 Nawrotſtr. 26. 


Druck des Verlagshauses „Kompaß 


Dr 
A re Pen * 


\ die in einen regelrechten Krieg auszuarten ſcheinen. 
will. Einer neueren Meldung zufolge ſoll Eis⸗ Wie eine letzte Meldung beſagt, dauert der An⸗ 


deutenden Fehlbetrag decken können. Wir wenden 
uns daher noch einmal an alle wohlgeſinnten 
Leſer, denen das Wohl ihrer Volksgenoſſen am 


Wie in Deutſchland ſind auch in Zweck ein kleines Opfer zu bringen, uns nach 
Italien an verſchiedenen Stellen Unruhen aus⸗ Möglichkeit zu unterſtützen. Jeder, auch die kleinſte 


vom Be⸗ 


0 


Er ſagte, man könne nicht leugnen, daß ders die Schuld trage, den aber die Türkei dieſe 


